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Der Gehalten des andern .

Es ist peinlich , « inen Brief zu erhalten ,
der « inen nicht aus den ersten Blick den Ab¬

sender erraten läßt . Diese - unangenehme
Gefühl hatte ich, als man mir den Brief
brachte , von dem hier die Rede sein soll .

Mißtrauisch öffnete ich den Umschlag .
Die Unterschrift brachte mir einen alten Re -

gimentSkameraoen , den ich seit Kriegsaus¬
bruch nicht mehr gesehen hatte , in Erinne -
rund . „ Ich hab « in Erfahrung gebracht " ,
so schrieb er mir , „ daß Du Verwaltungskom¬
missär im Bezirk Altwied geworden bist . In
Deinen Amtsbereich fällt daher das Städt¬

chen Grumbach . Nun gibt es in Grumbach
ein deutsches Gericht , dessen Vorsteher ein

gewisser Bröhmer sein soll . Dieser Bröh -
mer war während des Weltkrieges Kom¬
mandant des Kriegsgefangenenlagers von

Märchen . . . Er war ein mitleidsloser
Bursche . . . Wenn Du Gelegenheit findest ,
so gehe nicht zu zart mit ihm um ! "

Der Brief mißfiel mir in doppelter
Weise : ich liebe eS nicht , persönliche Rache
zu nehmen , und noch weniger gebe ich mich
als Werkzeug für die Rachegelüste eines an¬
dern her . Schließlich hätte mein Freund
auch wissen müssen , daß mir mein Amt die

Pflicht völliger Unparteilichkeit auferlegte ,
die durch nichts , am wenigsten durch Ge¬

hässigkeiten , beeinflußt werden kann .

In diesem Sinne antwortete ich dem

Briefschreiber . Der aber teilte mir grauen¬
volle Einzelheiten mit , wie sehr die franzö¬
sischen Kriegsgefangenen und wie sehr er

selbst unter dem Schreckensregime des

Majors zu leiden gehabt hatten . Er bat
mich dringend , ihn doch wenigstens wissen
zu lassen , ob Bröhmer noch lebe und wie es
ihm ergehe . . . Es war mir gar nicht in
den Sinn gekommen , mich zu vergewissern ,
ob der ehemalige Kriegsgefangenenschinder
von Märchen jetzt zu jenen deutschen Beam¬
ten gehörte , die meiner Kontrolle unterwor¬
fen waren . Ich brauchte nur ein Verzeich¬
nis aufzuschlagen . Da las ich : „ Bröhmer
(Albert , Gustav ) , geboren am 1. Oktober
1862 in München . Seit 1. März 1913 Prä¬
sident des Amtsgerichts Grumbach . Land¬
wehrmajor . Seit 1. Mai 1922 im Ruhe¬
stand . Hat sich nach Grumbach zurückge¬
zogen. "

Es bestand also kein Zweifel darüber ,
daß mein Freund gut unterrichtet war . Aber

Don 9icm Dtocatoto .

Bröhmer war nicht mehr Beamter . Ich
konnte ihm also nichts anhaben und wollte

auch gar nicht irgendetwas gegen ihn unter -

nehmen . Die Gedanke kam mir jedoch, ihn
zu besuchen . Was sollte mich daran hin¬
dern , diesen Bröhmer einmal aufzusuchen ?
Konnte ich ihm nicht , ohne meine Amts¬

befugnisse zu überschreiten , zu verstehen
geben , daß ich sein Verhalten im Weltkriege
verdamme ? Warum sollte ich nicht seine
Muße stören und ihm klarmachen , daß er
den grausamsten und feigsten aller Kriege ge¬

führt hatte , den gegen völlig wehrlose Men¬

schen , die niemandem mehr gefährlich
waren ? Vielleicht würde mein Besuch das

Gewissen in ihm wachrufen ? Vielleicht
würde ich ihn zu unablässiger Reue über sein
Verhalten verurteilen können ? Ich fühlte ,
daß ich mit der Vollbringung einer solchen
Aufgaoe gewissermaßen einer Verpflichtung
gegenüber allen meinen Kameraden , die der

Krieg härter als mich mitgenommen hatte ,
nachkommen würde .

Ich benützte eine Rundreise in meinem

Bezirk , um mich in Grumbach aufzuhalten .
„ Herr Bröhmer ? "
„ Jawohl , der wohnt hier . Es ist nicht

notwendig , daß ich Sie anmelde . Er freut
sich immer so, wenn er Besuch bekommt . . . "

Die Frau , die mir geöffnet hatte , ließ
mich in ein dürftiges Speisezimmer eintre¬

ten , in dem es muffig roch . „ Sie bekom¬
men Besuch ! " schrie die Megäre . Ein Greis ,
in einen Lehnstuhl gebettet , versuchte ein
mattes Lächeln . Seine geröteten Augen
blickten mich fragend an . Ich nannte mei¬
nen Namen . „ Sie müssen laut sprechen .
Er ist fast taub ! " sagte das Frauenzimmer .
„ Sie müssen ihm ins Ohr sprechen , wenn
er sie verstehen soll . " Um mir zu zeigen,
wie man es machen müsse, neigte sie sich zu
dem Kranken und rief , indem sie die Hände
zum Trichter formte , in sein Ohr : „ Das
ist der französische Delegierte . . . Haben
Sie verstanden ? . . . " Froh über die Ab¬

wechslung herrschte sie den gebrechlichen
alten Mann wie ein unartiges Kind an und

rief : „ Dieser Herr wird Ihnen Gesellschaft
leisten . Ich brauche also heute nicht mehr
zu kommen . Ich gebe Ihnen gleiche Ihre
warme Milch . . . "

Die Haushälterin entfernte sich und

achtete nicht der protestierenden Geste de -

älten Mannes . „Sehen Sie sich, " sagte sie
noch , indem sie mir einen Stuhl heranrückt «,
ohne sich darum zu kümmern , daß mir di «

körperliche Nähe des Kranken widerstrebte .
„ Sie müssen ihn kräftig schütteln , wenn Sie

wollen , daß er wach bleibt . Er schläft ohne¬
hin den ganzen Tag ! Nun , er hat aber

auch einen schrecklichen Schlaganfall gehabt .
Seine Frau und seine vier Kinder sind bei

der Eisenbahnkatastrophe von Altenbrombach
umgekommen . Seither hat er sich nicht wie¬

der aufgerafft . Und früher war er so kräf¬
tig . Jetzt kümmern sich nur noch die Aerzte
um ihn . "

Ich hatte Lust , auszustehen und Wegzu¬

gehen . . . Wie hätte ich auch den Mut auf¬
bringen können , diesem menschlichen Wrack

noch Vorwürfe zu machen ! Aus einem un¬

erbittlichen Feinde hatten Zeit und Schick¬
sal einen Krüppel geformt , der nur noch
des Mitleids würdig war . Bon diesem
kraftlosen , taubstummen und fast gelähmten
Greise konnte ich keine Rechenschaft fordern .
Ihm konnte ich seine früheren Verfehlun¬
gen , an die er sich vielleicht gar nicht mehr
erinnerte , nicht mehr zu schmachvollem Be¬

wußtsein bringen . Dieser Bröhmer ? Da¬

war nichts mehr als der Schatten seiner
selbst , der Schatten des Kriegsgefangenen¬
schinders , der er einst gewesen war . Seine

mitleidslose Person lebt « nur noch in der

Erinnerung feiner Opfer fgrt . Dieser Bröh¬
mer glich einem Gespenst , das für sich ver¬

langte , was es andern nie gewährt hatte :
Gnade . Wohl machten es die verkniffenen
Gesichtszüge des Alten glaubhaft , daß er

einst mitleidslos gegen Greise , Frauen und

Kinder gewütet hatte . Verdiente er nun
das Wohlwollen , das er jenen verweigert
hatte ? „ Ja ! Trotz alledem ! " dacht « ich.
„ Bin ich denn sicher , daß er alle mir geschil¬
derten Untaten auch wirklich begangen hat ?
Ich verurteilte ihn , ohne ihm den Prozeß
zu machen . . . Auf eine vage Zeugenschaft ,
auf bloße Vermutungen hin . . . Und in

welchem Zustande sitzt er mir jetzt gegen :
über ! "

Mit stumpfsinnigem Gesichtsausdruck
blickte mich der Greis an und überhäufte
seine Bedienerin mit einer zerbrochenen
Stimme mit Borwürfen . Aus seinem zahn¬
losen Munde , der dereinst Verwünschungen ,
Drohungen und grausame Befehle ausge -
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Heim König der Ladakh im Lande
der Lamas .

Varn « alter « ahhard .

Tägliche Ballade .

An einer großen Maschine .
die mich gefangen hält ,
stehen Menschen
und verdienen Geld .

Bon ihr gehen und eilen ,
in tausendfacher Zahl
Männer und Frauen ,
Kinder und Jugend
— Qual — Qual —

Tag um Tag von der Maschine ,
die euch und mich gefangen hält —

an der wir verdienen

unser bißchen Geld .

Nun wird ' S schon wieder dunkel .
Graue Nacht .
Die Kollegen grüßen nur noch flüchtig ,
e ? wird Schluß gemacht .

Grauer Abend . Schwarze Nacht .
Winde , kalte Winde wehen . .

Alle tappen wie Blinde
und stammeln leis :

Ich bin nicht einmal so müd' ,
Warum nur hännnert der Kopf soviel
das dumme banale Lied ?
Kaum daß ich geboren
und weiß nicht,
wo ich meine Sehnsucht ,
meine Sehnsucht
verloren ? Friben .

sprächet : hatte , kam nur noch « in Stöhnen
und häusliches Gepolter . Eintönig wieder¬

holte er immer wieder : „ Schlafen . . .

Immer nur schlafen . Wenn man alt wird ,
ist cs am besten , zu schlafen und zu verges¬
sen ! " Er sprach nicht aus , was er zu ver¬

gessen wünschte . . . Wollte er das Unglück
vergessen , durch das die Seinen umgekom¬
men waren , oder vielleicht seine Brutali¬

täten , unter denen meine armen Landsleute

einst so sehr zu leiden hatten ?
Einen Moment schien es , als wollt « er

sich aufrichten , aber schon warf ihn ein asth¬
matischer Anfall in feinen Lehnstuhl zurück ,
in dem er verzerrten Gesichts und schäumen¬
den Mundes verharrte . Sollte er in meiner

Gegenwart infolge Erstickung sterben ? Ich
neigte mich zu ihm und hielt ihn , damit er
in das auf dem Tische stehende Becken aus¬

spucken könne . Dann benützte ich einen

Augenblick , in dem er sich wieder erholt
hatte , uni ins Vorzimmer zu gehen unb um

Hilfe zu rufe ». Die Haushälterin kam her¬
bei , zuckte die Achseln und sagte, als sie
meine Verwirrung bemerkte : „ Das war

nichts . Das war fein gewöhnlicher Anfall .
Machen Sie sich nichts daraus ! Heute Wir¬
er noch nicht sterben . "

„Sollte es wahr sein, " dachte ich, als

ich Abschied nahm , „ daß alle Verbrechen ihre
Sühne finden , auch dann , wenn menschliche
Gerechtigkeit nicht eingreift ? . .

Am Abend erzählte ich diese Geschichte
bei Tisch . Jacques hörte schweigend zu .
Dann sagt « er : „ DaS ist genau so wie mit
den unerzogenen Kindern , die man zu sehr
verwöhnt . . . "

„ Wieso das ? "

„ Man sagt ihnen immer : du wirft be¬

straft werden , und niemals bestraft man sie.
Aber ihre Mutter irrt sich, wenn sie glaubt ,
daß sie nicht trotzdem bestraft werden . .

Ich erkannt «, daß Jacques begriffen
hatte .

Unter der wisienschaftlichen Leitung
Dr . E. Trinklers unternahm ein « deutsche
Expedition «in « Reise in dar tibetische
Hochland , in die gewaltigen zentralasiati¬
schen Gebirgszüge , sowie in die Takla -

Makan - Wüste . In den Gebieten , welche
die Forschungs - Expedition bereiste , türmen

sich der Himalaja und das Karakorum -

Gebirge , Giganten der Bergwelt . Walter

Boßhard nahm an dieser Expedition teil
und er beschreibt nun Erlebnisse , Entdek -

kungen und Erfahrungen , die er hiebei
machte , in einem lebendig und heiter ge¬
schriebenen Buche : „ Durch Tibet und

Türkistan " , Reisen im unbe¬

rührten A f i e n, ’ SBerfag Strecker und

Schober , Stuttgart . ( Preis geb . Mk. 12 . —. )
Bon Indien ausgehend ging die Reise über

Kaschmir und über gefährliche Saumwege
des Himalaja in das Land der Lamas . Im
Hochland des Karakorum verlor die Expe¬
dition die Saumpferde . Fünstausenv Meter

hoch , in furchtbarer Einöde , wo es keiner¬
lei Vegetation gab , mußte sich die Expedi¬
tion unter größten Mühen und Entbeh¬
rungen den Weg bahnen . Zwei Monat «

vergingen , ehe fitz wieder bewohntere
Gegenden erreichte . Aeußerst interessant
sind in dem Buche die Schilderungen der

Entdeckungen alter Städteüberreste in der
Wüste Takla - Makan . Boßhard berichtet
auch viel Wertvolles über die politischen
Verhältnisse Jnnerasiens , was dem Um¬
stande zu verdanken ist , daß er auf der

Rückreise mehrere Monate unfreiwillig in

Kaschgar festgehalten wurde . Das nach¬
folgende Kapitel ist mit Erlaubnis des

Verlages dem mit vielen Bildern ausge¬
statteten Buche entnommen :

In die Tag « unseres Aufenthalter in Leh
fiel auch ein Besuch beim König von Ladakh ,
der auf " seinem Schlosse in Stok , wenige Stun¬
den südlich der Hauptstadt , residierte . Als wir
in den Hof des königlichen Palastes ritten , kam
Seine Majestät der König Tscho - Skyong - Rnam-
Rghal die Treppen herunter , um uns zu emp¬
fangen . Die Pferde wurden von den Dienern
angebunden , abgesattelt , und nach der üblichen
Begrüßung stiegen wir die steilen Steintreppen
mit den hohen Stufen zu den Wohngemächern
dere königlichen Familie hinauf .

Di « Türe zum Empfangsraum war recht
niedrig , ihre Schwelle sehr hoch, und der Tür¬
rahmen prangte in der glückbringenden roten
Farbe des Landes . Zwei Königinnen empfin¬
gen uns hier , indem sie uns die Hand reichten ,
nach Landessitte die Zunge herausstreckten und
das eine Lhr nach vorne zupften , >vas in ihrer
Sprache heißt , daß sie Zunge und Ohr dem
Neuangekommenen aus Unterwürfigkeit zum
Abschneiden anbieten . Für uns drei Europäer ,
Bischof E. F. Peter , Leiter der Herrnhuter
Mission in Westtibet , Dr . H. de Terra und
mich waren zusammenlegbar « Feld - und Liege¬
stühle bereitgestellt . Die königlichen Hoheiten
setzten sich mit gekreuzten Beinen auf Kissen ,
über welche farbenprächtig « Teppiche aus Tibet '
und Jarkent ausgebreitet waren . Der König
saß, seinem Rang « gemäß , etwas höher als
sein « Mutter und seine Frau : Ryi - Ldawangmo ,
aus deutsch „ Sonnen - und Mondkönigin " .

So saßen sie vor uns : die Mitglieder der
königlichen Familie , soweit sie anwesend waren .
Der König Tscho - Skyong - Rnam- Rgyal — der
„allein siegreich « Beschützer der Religion " ist

die freie Uebertragung seines tibetischen Na¬
mens —, einunddreißig Jahre alt , mit schönen
aristokratischen Händen , sah mit seinem langen ,
offenen Haare und den Ohrringen recht frauen¬
haft aus . Ein tibetisches Käppchen mit einer
aus Korallen geflochtenen Krone bedeckte sein
Haupt . Ein Weißes , chinesisches Seidenhalstuch
schaute unter dem mantelartigen , weinfarbenen
Gewand « , hervor , das einem japanischen Ki¬
mono ähnlich sah und dessen Linien in den

Hüsten durch eine buntfarbene Schärpe unter¬

brochen wurden . Handgestrickte Socken bedeck¬
ten die Füße , die in goldbestickten Pantoffeln
steckten . Er ist die Inkarnation seines Vaters ,
des alten Königs Sodnam Namgyal , „ des Sieg¬
reichen " , der jedoch seit mehr als zehn Jähren
zugunsten seines Sohnes auf den Thron verzich¬
tet hat . Während die Thronfolge immer vom
Vater aus den Sohn übergeht , gilt der König
zugleich als die Wiedergeburt des ersten Prie¬
sterkönigs von Ladakh . Sein Vater , der nun
in einem einsamen Bergkloster haust , war

eigentlich offiziell tot , seine Seele sollte bereits
auf den Sohn übertragen sein . Zweifler waren
jedoch über diesen Punkt noch nicht ganz ' im

klaren , denn Sodnam Namgyal schielte , und
der neue König schielte nicht ! Konnte « r wirk¬

lich die Wiedergeburt seines Balers sein ?
Zur Rechten Seiner Majestät saß die

Königinmutter , eine dreiundachtzigjährige
Dame , munter und lebhaften Geistes , das Ge¬

sicht voller Runzeln , mit klaren , offenen Augen ,
einem zugekniffenen Mund , der gewohnt war

zu befehlen . Ihr Kleid , aus dem sie von Zeit
zu Zeit ein starkes Vergrößerungsglas hervor¬
zog , sah wenig königlich auS . Der TürkiS -

schmuck auf ihrem Haupt « war etwas verblaßt
und nahm sich neben demjenigen ihrer Schwie¬
gertochter , der gegenwärtigen Königin , recht
bescheiden aus . Dieser bestand aus sieben Rei¬

hen herrlich blauer Steine von der Größe eines

Fünffrankenstückes , die auf dem über dem Rük -
ken bis zu den Hüften hängenden Bande im¬
mer kleiner wurden . Das weinrote Kleid der
Königin reichte bis auf den Boden , und dar -
übcr trug sie einen goldbestickten Schal , ein

Familienerbstück . Die Füße steckten in nied¬
lichen golden und rot verzierten Pantöffelchen .

Die Königin schien die Seele des Hauses
zu sein ; sie dirigierte die wenigen Bedienten
«ich sah, daß ihr Gemahl nicht allzu leichtsin¬
nig mit dem Geld « umging . Im Verkehr war
sie munter und fröhlich , und meine Sprache
mit den Händen schien ihr besonderen Spaß
zu machen .

Auf ihrem Schoße saß das fünfjährige
Töchterchen , ein außerordentlich intelligent
dreinschauendes Mädchen . Die kurzgeschnitte¬
nen Haare und die kleine Nonnenmütze deuteten

an , daß es fürs Kloster bestinnnt war ; die

königliche Kaffe würde zu einer standesgemäßen
Aussteuer nicht ausreichen ; dir kleine Prinzes¬
sin ist deshalb mit ihrer um einige Jahre älte¬
ren Schwester schon von Geburt an für eine

religiöse Laufbahn bestimmt worden . Sodnam

Namgyal , der alte König , den ich im HemiS -
Kloster getroffen und auch photographiert hatte ,
überwachte in seinem abgelegenen Bergkloster
die geistliche Erziehung seiner beiden Enkelkin¬

der , von denen das jüngere nun für kurze Zeit
aus Besuch bei seinen Eltern weilte .

Die wichtigste Persönlichkeit des königlichen
Haushaltes war jedoch entschieden der einjäh¬
rige Prinz , der einst das Erbe der Dynastie
anzutreten haben wird . Zu sehen bekamen wir
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chn nicht , obschon seine Mutter , di « Königin ,
chn allzugerne photographiert gehabt hätte .
Allein die alte Königinmutter protestierte da »

' gegen , und da Schwiegermütter auch in die¬

sem Teile der Welt rin bedeutsames Wort zu

sagen haben , unterblieb die Aufnahme . Die

alte Dame fürchtet «, daß in dem schwarzen ,
unheimlichen „ Ding " , der Kamera , das „böse
Auge " verborgen sein könnte , oder daß die dar

Schloß umgebenden Dämonen , durch die Vor¬

bereitungen für die photographische Ausnahme
aufmerksam gemacht , den jugendlichen Prinzen
rauben könnten . Aus diesem Grunde wurde

auch seine Geburt für lange Zeit verheimlicht ,
und noch Monate , nachdem der Thronfolger
bereits da war , soll die Königin tränenden

AugrS geklagt haben , daß dir Dynastie anS -

sterbe , da der Erbe fehl «. —

Inzwischen wurde der „ Lunch " ausgetra¬
gen . Als erster Gang kam eine dicke Nudel¬

suppe in Tassen , der kleingrhackteS Fleisch bei¬

gemischt war . Sie schmeckte vorzüglich , und

»vir bekundeten unserer Hochachtung für dir

königliche Küche, indem wir unS dir chinrsi -
schen Tassen sechsmal nachfüllen ließen . Hier¬
auf wurden klein « gebratene Fleischstückchen
aufgetragen , die mit einer dicken braunen Dunke

und kleingeschnittenem Grünzeug serviert
wurde » . Es soll eine Delikatesse gewesen sein ,
aber man mußte offenbar Kenner sein , um
das Gericht entsprechend würdigen zu können .

Zum Nachtisch erschiene » jene herrlichen Apri¬
kosen, für welche das Jndustal bekannt ist.

Zwischen den einzelnen Gängen wurde
Buttertee und Milch angrboten . Vielleicht wird

ersterer dereinst eine europäische Delikatesse für
ganz verwöhnte Feinschmecker werden ; der ge¬
sunde Magen des gewöhnlichen Reisenden ist
allerdings vorläufig noch nicht darauf ringe -
stellt .

Nach dem Essen besahen wir uns das

Schloß , allein in dem großen Gebäude befinden
sich kaum ein halbes Dutzend Zimmer , die

einigermäßen wohnlich eingerichtet sind . In
der Hauskapelle standen Buddha » und Lama -

siguren ; die kleine Bibliothek war in einer Ecke

untergebracht , und zahlreiche Lankas , Tempel¬
sahnen , teilweise prächtige Stücke , zierten dir
Wände .

In den Zimmern , die Sodnam Namgyal
bewohnte , ehe er ins Kloster ging , find die

lamaistischen Lebenssymbole an die Wand ge¬
malt ; einig « bis in die Details fein ausge¬
arbeitete Fresken zieren den Winkel neben dem

verstaubten Altar . Aus allen Ecken und Enden

jedoch gähnt einein die Armut entgegen . Das

jährliche Einkommen des Königs beträgt rund

viertausend Rupien , etwa siebentausend Fran¬
ken, mit welcher Summe auch «in König von

Westtibet weise ' haushalten muß, wenn er da¬
mit auskommen soll.

Als wir uns verabschieden wollten , hatte
dir Königin noch rin Anlagen . Sir erkundigte
sich, ob wir ein wirksames Wairzenpulver hät¬
ten , Der junge Prinz soll von diesen kleinen

Tierchen böse zugerichtet worden sein , sie hoffte
jedoch, daß wir Abhilfe schaffen könnten . Ich
versprach ihr rin Fläschchen „ KneatingS Jnsect
Powdrr " , das wir »nit uns hatten , ohne es
bisher jedoch zu brauchen .

Mater dolorosa .
Draußen ans der Grohstadtgrenze , wo das

Krankenhaus und die Entbindungsanstalt lie¬

gen , ist sie eingestiegen . Jetzt sitzt sie im Stra¬

ßenbahnwagen und denkt an das Vergangene ,
an heute , gestern , an die Nacht , die schon angst¬
voll durch die Straßen flutet , die ihre Seele ,
ihren Glauben verdunkelt . Hin ürch »vieder
»veiut sie, öffnet das braune Umschlagcluch , küßt

ihr Kind , lächelt und schluchzt , wenn alle Ge¬
danken brutal über ihr reine - Herz fegen . ES

ist kühl. Manchmal erschauert sie. Sie sieht
blaßgrün , schmerzdurchwühlt und wie von Glas

aus . Ihre Augen hängen weit irgendwo an
einem festen Punkte , als stände dort jemand ,
mit dem sie spricht .

Draußen flirren die Lichterrrihen der

Pavillons der Anstalt vorbei . Wieviel Krank¬

heit , Fieberglut , brütet dahinter , und wieviel

Hoffnung !
Leute steigen ein . Gleichgültig . Gehetzt .

Mit stch selbst beschäftigt . Dösen vor sich hin .
' Lesen . Rauchen . Keiner firht das arme Weib ,
die Mutter , in diesem Mädchen . Einige brum¬

men , knurren , wenn sie über den Pappkarton ,
der neben der jungen Mutter steht , stolpern ,
und blicken beleidigt , böswillig .

So geht es fort . Der Straßenbahnwagen
saust . Näher kommt die Stadt . Leut « steigen
aus . Streifen mit kaltem , hartem Blick dir

Gefallene .
Ja , weshalb hat sie das getan ? Warum ?

Hat sie doch selbst verschuldet ; denkt jetzt die

dicke Frau Oberpostsekretär mit den streng -
ftominrn Augen und den Plusterbacken , di «

eben eingestiegen ist. Ob der entrüsteten , durch¬
bohrenden , vornehmen Blicke sinkt daS Mädchen
ganz in stch zusammen . Weint sfill vor sich hin .
Bei der nächsten Haltestelle geht ein „ Ach" durch
die Fahrtgesellschast . Man hat eS zwar nicht
gehört , doch man fühlt rS . Sir rücken enger

zusammen . Ein ausdringliches Parfüm schwingt
zwischen den Tabakwokken . Ein « Dirn « ist ein¬

gestiegen . Ein Mensch , der auch rin Verlangen
nach dem Leben hat . Reben die junge Mutter

setzt sie stch. Frech , kokett wiegt die Dirne ihren
Kopf . Aller an ihr ist Herausforderung . Sie

lächelt leise , hohnvoll . Mustert keck der Reihe
nach die Schlachterfrau , die krampfhaft bemüht
ist, etwas Würde vorzustellen , die GnRnge , die

verblüfft ihre Lorgnette fallen läßt . Das junge
Mädchen mit der guten Töchter - Pensionat - Er -
ziehung und alle dir wohlgenährten , tüchtigen
Männer , di « verlegen sortsHen und an ihren
Zigarren kauen .

Plötzlich stranlpelt das kleine Wesen unter
dem Umschlagetuch und kräht . Die Mutter

flüstert scheue, liebe Worte und wiegt und

schaukelt . DaS Freudenmädchen sieht sich um ,
betrachtet das junge Weib . Und di « Augen , die

eben noch frech , dunkel , lustig , heraussordrrnd
wäret », werden weich u » w gut . ES ist ein Schim¬
mer darin , der an einen Sonnenstrahl erinnert ,
an eine schöne Blume . Auch die Dirne hat eine
Stimme in sich , die „ Mutter " sagt . Ein Gefühl ,
das in ihre schreit und zerrt — nach Gutem .

Schönem . Das ihr lieber gewesen wäre , als sich
zu verkaufen .

Sie fängt an zu plaudern , zu fragen . Der
bitter verächtliche Zug , der vorher unter dem

abweisenden Lächeln saß, ist verschwunden .
Rund , voll ist der Mund , der Ausdruck rein ,
ftoh .

Die junge Mutter erzählt . Bruchstückweise ,
denn inzwischen weint sie. So lieb hätte sie ihn
gehabt . Der Sommer »var so lang , so schön
gewesen . — Dann »var er fortgegangen . Fort !
Er war gut — ist gut . — Nicht er . . . Mich
verkästen . Geredet . . . Bon Haus . . . Die
Eltern hinausgewirfen . — Jetzt — zehn Tage
alt . — Dai Kind . — Arbeiten . — Dann durch¬
schüttelt sie ein Schluchzen . Sie weint unauf¬
hörlich .

»Zeigen Sie das kleine Wurm doch mal

her ! " sagt di « Dirn « mit einer Stimme , die

seltsam bebt und einen eigenen Klang hat .
Wie ein Echo noch in der Stimme tönt . Zwei »
ftlnd , furchtsam , gibt die Mutter der Dirne das
Bündel . Dir drückt es an stch, leise, behutsam ,

flacht und gibt schnell daS Bündel der Mutter

zurück . Oeffnet ihre Geldtasche und schiebt unter
daS Umschlagetuch einige Geldscheine . Bevor die

Mutter sich von ihrer Ueberraschung erholen
und danken könnte . . . Klingelzeichen . DaS

Freudenmädchen steigt aus .

Bahnhof . Auch die Mutter steigt aus . Die

Großstadtstraße heult entsetzt auf . Lichter peit¬
schen auf sie zu. Menschen drängen , stürzen . .
Wer weiß ? — Auch die Dirne hat vielleicht so
begonnen ! Und . . .

Aber wer hilft ? . . . Ter Weg, der wreit «

Weg ! Wo ist der ? Karl Brinkmann .

Die wichtigsten Leute
in der Welt .

Hinter jeden » Ma » m steht d»- Knabe , der
er wär , hinter jeder Frau das Mädchen .

Die allerwichtigsten Leute in der Welt sind
die Knaben und Mädchen in den Zehnerjahren .

Sie sind es , di « alle großen Fragen des
Lebens entslheiden . Welches sind diese großen
Fragen ? Sir betreffen nicht den Preistarif ,
Geldangelegenheiten oder Bürgermeister - und

Präsidentenwahlen . Dir großen Fragen sind :
Welchen Beruf wirst du ergreifen ? Welcher
Mädchen wirst du heiraten ? Was wird auk
deinen Idealen ? Was mit deinem GeschlrchtS -
trieb ? WaS wird die Philosophie deines Leben¬

sein — wirst du sinnlich , materialistisch , selbst¬
süchtig oder nächstenliebend sein ? Wirst du daS

Recht lieben , die Schönheit ? Heber all diese
Fragen entslheiden di « Jahre unter zwanzig .

Hast du über die selffame Tatsache nach -
gedacht , daß das Glück dieser Welt in den Hän¬
den der Knaben und der Mädchen ruht ?

Der Knabe ist er , der das Geschäft oder
den Beruf ergreift , dem der Mann nachher zu
folgen hat . DaS Mädchen ist «S, dar den Gat¬
ten wählt , mit dem die Frau rin »ganzes Leben

verbringen muß .
Und eS ist das Kind , das die Religion be¬

stimmt , der der Erwachsene angehörrn wird .

Fast alles , was der Mensch nach seinem
21 . Jahre tut , besteht im Versuch , zu verwirk -

lichen , was er vor diesem Alter geplant hat .
Casars gesamte Eroberungen , Webster «

Beredsamkeit , Gladstones StaatSkunst und

ThorwaldsenS Werke waren nur Auswirkungen
besten , was jeder von ihnen in seiner Jugend
als Vision geschaut hatte .

Kein Mensch hat je eine große Idee ge¬
habt , deren Spur nicht bis auf seine J »lgend
zurückzuführen wäre .

Und wir behandeln jung « Leute , als ob sie
und alles , was sie sagen , tun und fühlen , be¬

langlos wäre . Wir fthen das Alter zwischen
zehn und ztvanzig Jähren als eine Art Zwi¬
schenspiel des Lebens an . Ihre Kindheit gehört
unS , ihre Mannheit gehört ihnen — dir Jüng¬
lingsjahre zählen nichts .

Dinh was der Knabe in der Zeit der er¬

wachenden GeschlechtSbewußtseins erlebt , und
WaS da in ihm vorgeht — ist von größerer
Wichtigkeit als alles , was nachher geschieht oder

vorher war .
Du mußt keine falschen Schlüsse ziehen , du

brauchst dein Kind nicht abzuschließen oder mit
dem Löffel zu füttern , du brauchst ihm auch
nicht die Freiheit zu nehmen , um es vor dem

Schmerz zu bewahren . Du sollst nur eingedenk
sein , daß Knaben und Mädcher » gerade in den

JünglingSjahren mehr Liebe und Kamerad¬

schaft und Anteilnahme und Aufmerksarnkrit
bedürfen , als sie deren je bedurften und später
bedürfen werden .

Die Jugend hält den unvergleichlichcu
Schatz in Hände»», den wir übrigens verloren

haben — den über allen Preis erhabenen , be¬

geisternden Schah — die Zukunft !
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Feuerwerk von der Sonne .
® lt entsteht ba4Solafli * t V — « » « CltHroNtn . omOarbement

tm Weltall . — 9ie < Seve al » 9Raaltet .

Bon Georg Sichel .
Als die ersten Reisenden in der Arktis

von den wunderbaren Erscheinungen des Polar¬
lichtes berichteten , das ihnen manche lange
Nächt « im ewigen Eis ein kurzweiliges Schau¬
spiel geboten hatte , wußte man sich diese wun¬
derbare Erscheinung nicht zu erklären . Lange
Zeit blieben die Bogen und Spiralen am

Nachchimmel der Eisrcgsonen ein Rätsel auch

für die Wissenschaft . Jahrzehntelang waren

sie «in Gegenstand der Forschung und sind be¬

sonders heute Probleme , mit denen sich die

Physiker in den großen elektrischen Laborato¬
rien besonders stark beschäftigen , glaubt man

doch mit Recht , daß die Erforschung der Polar -

lichtes auch Ergebnisse haben muß , die zugleich
Austlärung über daS Wesen der Elektrizität
bringen können . Denn daß das Polarlicht
durch elektrische Strahlen der Sonne hervor -
gerufen wird , ist eine Tatsache , an der die

Fachleute heute nicht mehr zweifeln . Bom

neuesten Stand der Forschung über daS Wesen
des Polarlichtes erzählt ein anerkannter Ge¬

lehrter , Dr . Brüche vom Forschungsinstitut der

Allgemeinen Elektrizitätsgesellschaft , etwa fol¬
gende - : ES ist sicher, daß dir über den Him¬
mel hinhuschenden Strahlenbündel des Polar¬
lichtes Folgen von explosionsartigen Vorgängen
auf der Sonn « find. Die Tatsache , daß die

Polarlichter nur nacht - erscheinen , wo das

Sonnenlicht für den Beobachter nicht sichtbar
ist , wäre lediglich ein Beweis gegen diese
Theorie , wenn Lichtstrahl «» und Elektronen¬

strahlen gleiche Eigenschaften zeigten und vor
allen Dingen stets geradlinig verliefen . Nun
werden aber elektrische Ströme durch magne¬
tische Felder abgelenkt und da unsere Erde
Wenfall - ein riesiger Magnet ist, beeinflußt sie

die Elektronenstrahlen , die von der Sonne aus¬

gehen , so, daß sie auch nachts in der die Erde

umgebenden Atmosphäre auftreten können . Da -

mit ist auch erklärt , warum die seltsamen Licht -
erscheinungen nur an den Polen auftrklen .

Zur Erhärtung dieser Theorie hat man

auch im Laboratorium an einem Erdmetall ,
das . als kugelförmiger Elektromagnet ausgebil -
det war , Versuche angestellt , indem man auf
die nachgebildete Erde Elektronenstrahlen rich¬
tet «. ES ergab sich dabei ein rlektronenfreies
Gebiet um den Aequator und «ine starke Kon¬

zentration der Elettronenstrahlen an den beiden

Polen . Ebenfalls ist an diesem Modell nach¬
gewiesen worden , daß durch den Magnetismus
der Erde die Elektronenstrahlen sich so krüm¬

men können , daß wir sie des Nacht - zu sehen
imstand « sind.

Da » Polarlicht tritt in der Hauptsache in

zwei typischen Formen auf , al - Strahl und al -

Bogen . Ämeben gibt es noch die wunderbarste
Erscheinung , die Krone , den Vorhang und der

Dunst . Die Krone , di « zu den Strahlen ge¬
hört , entsteht dadurch , daß die Strahlung
parallel auf den Betrachter zuläuft . Die Ent¬

stehung d « S Vorhangs dagegen erklärt man

sich au » ziemlich komplizierten Vorgängen , die
aber im Laboratorium als richtig bewiesen
wurden .

Mit der Erforschung des Wesens des

Polarlichtes , ist man einen gehörigen Schritt
weiter in der Wissenschaft - von der Elektrizität
und der kosmischen Strahlungen , di « gerade
eben durch den Flug Piccards wieder in den

Vordergrund de - Jnteresie - gerückt worden

sind .
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Was mancher nicht weiß .

Di « größte Sehenswürdigkeit von Indien
ist das Observatorium , das der berühmte
indische Astronom Jai Sing in den Jahren
1718 bis 1731 gebaut hat . Da - Observatorium
steht auf einem großen freien Platze und ent¬

hält zahlreiche merkwürdige und phantastische
Instrumente , die alle Jai Sing selber gezeichnet
hat .

I « Durchschnitt leben Junggesellen weni¬

ger lange als verheiratete Männer .

Das Wort Pyjama kommt aus dem Hindo »
stanischen und bedeutet Beinbcdeckung .

KoperniknS hat 36 Jahre an seinem Werke

„Kreislauf der Himmelskörper " gearbeitet ,
Klopstock brauchte 27 Jahre zu seinem „ Mes¬
sias ". Balzac schrieb neunzig Bücher außer
vielen anderen literarischen Arbeiten . Di « Aus -

gäbe von Tolstois Werken umfaßt hundert
Bände .

Wie es bei den alten Germane « den Glau¬
ben an dir Roggenmuhmr gab , findet man bei
den Peruanern eine Mais - und Kartoffelmut -
trr . Zu den Geistern , die die Kornfelder be¬

leben , gehören übrigens auch di « Bilmes - oder

Bilwisfchnitter , die man sich als kleine Teufel
zu denken hat , die daS Getreide durchwandern
und mittels keiner , an den Zehen befestigter
Sicheln die besten Halme herausschneiden . Auch
der Roggenwolf war sehr gefürchtet , der sich
bei Wind einstellte und die Halme knickte .

Di « Adamtteu , eine religiöse Sekte , di « di «

völlige Nackcheit propagiert und pflegt , haben

ihre Vorläufer schon im zweiten und dritten

Jahrhundert , damals gab es in Nordafrika eine

gnostische Sette dieses NamenS , deren Anhän¬
ger sich nackt versammelten . Im 15. Jahr¬
hundert fanden sie dann besonder - in Böhmen
weite Verbreitung , wo rin Bauer , namens

Rikla », sie begrüiwete . Dort zeichneten sich die

Sekten dadurch aus , daß sie den Kommunis¬
mus einführten und die Frauen al - Allgemein¬
gut erklärten . Sie setzten sich auf einer keinen

Insel im Flusie Luschnitz fest und bildeten hier
ihren Sonderstaat , bis Zizfa die Insel er¬
oberte und viele Mitglieder diese - seltsamen
Gemeinwesen - tötete .

4 > eltere0 .

Auch ei « Arbeitsloser ! Der Lehrer ersucht
eines Tage - diejenigen Kinder aufzustehen , des¬
sen Vater arbeitslos ist . Unter denen , dir auf¬

gestanden sind , befindet sich auch der Sohn

eine - bekannten Hausbesitzers . „ Nanu , Karl, "

sagt der Lehrer , „ warum stehst du denn auf ? "
— „ Mein Vater, " sagt Karl , „ hat nie keine

Arbeit nicht . "

Großftadtkinder . Bubi kommt aus der

Großstadt zum ersttnmal aufs Land . Als er
bei einem Spaziergang sieht , wir ein Bauer
mit dem Pflug den Bode » bearbeitet , ftagt er
erstaunt : „ Du, Papa , was ist denn daS für ein

Sport ? " Bom Laitt >« zurückgekehrt sieht er
eine » Tages aufmeÄsam zu, wie die Mutter

dem kleinen Brüderchen die . Flasche gibt .
„ Mutti, " fragte er nachdenklich , „ wer gibt denn
der Kuh ihren Kindern die Flasche ?"

Seltenheit . Zwei Radfahrer stoßen an

einer Straßenkreuzung zusammen und kommen

beide zu Fall . Sie erheben sich sofort wieder ,

lüften entschuldigend den Hut und schicken sich

an , weiterzusahren , al » es aus der angesam -
mrlten Menschenmenge staunend ruft : „ Ja ,
verkloppt Ihr euch denn nit ? "

Unpatriotisthe Vierling «. Seit Jahren
wird von seilen Mussolinis eine eifrige Pro¬

paganda zur Hebung der Geburtenziffern be¬

trieben . Al - in Neapel eine Frau Vierlinge

bekam , und zwar drei Mädchen und eine «

Jungen , schickte Musiolini mit einem Glück¬

wunschtelegramm 10 . 000 Lire und bestimmt « die

Namen der Kinder : Gloria , Victoria , Italia ,
Benito . Nach drei Monaten erkundigt sich
Musiolini nach seinen neuen BallilaS und er¬

hält die telegraphische Antwort : „ Gloria tot ,
Victoria verloren , Benito im Absterben , hofirn

Italia zu retten . "
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Gchach - SSe .
Alle Zuschriften und Anfragen an Gen .
Wenzel Schar » ch . Zwettnltz Rr . 65

bei Teplitz - Schönau .
Allen Anfragen ist Retourmark « belzulege ».

Schachaufgabe Nr . 4 8.

Von Ten . Joses Till «, Loosdorf .
Schwarz : Ka6 ; Df4 ; Tb4 , hl ; Ld2 ; Bb » ,

<16. e4 sg) .

a b c d e f g h

8 JB B MM 8
7 OLQ « L 7
S

5 BäSTB W
6

5
4 4
3 hjk ■ a 3
2 m W W 8 2
1 BÄK » « 1

abedef g h

Weiß : Kal ; Te7 , h« ; Lh7 , d8 ; Sbl . b2 ; Ba3 (8) .
Matt in zwei Zügen !

Lösungen sind bis längsten » 14 Tage nach
Erscheinen der Aufgabe an oben genannte Adresse
zu senden .

LSsungszug zu Nr . 45: Tdt —d5 !

Richtige Lösungen sandten nachfolgend « Ge-
nossen «in : Ullrich Richard , Görkau ; Hälbig Jo¬
hann und Bräutigam Anton , Bergesgrün ; Adolf
Wenzel , Arnsdorf bei Haida ; Sachs Anton ,
Trauschkowitz ; Dinnebier Emil , Tetschen ; Kleiner
Wilhelm , Teplitz ; Ulbert Rudolf , Vrofseditz; Walter
Ludwig , Robek Franz , Michel Rudolf , Schmied
Ferdinand , all « Kwitkau ; Bachmann Reinhold ,
Dähnert Max , Mühldorf - Adolf , all « Tischau ; Hyna
Josef , Hostomitz ; Schubert Joses , Bokau ; Triltfch
Gustav und Qual Adolf , Wisterschan ; Altschmied
Josef , Ncukos ; Swoboda Josef , Nechwalitz . Aus
obige Lösung verweisen >vir : Hofmann Johann ,
Probstau ; Beutel Wilhelm , Arnsdorf bei Tetschen ;
Subal Josef , Neu- Titschein . Nachttag zu Nr . 44:
Hofmann Johann . Probftau .

Briefkasten .

H. Joses , Hostomitz . Nr . 45 korrett , nach Tb8x
<18 folgt Tb4 —f4 ! ? also ohne Nebenlösung .

D. Emil , letschen . Brief folgt im Lause näch¬
ster Woche , keine Zeit .

X. . Joses , Loosdori . Weitere Einsendungen
erwünscht .
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